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4. Dic vor 1 877 entstandene Aufnahme des späteren Bezirkskonser-
vators Ludwig Bickel l  zeigt  noch die Reste derVordachbogen. Unter-
l ra lb des El isabeth-Rel iefs is t  das Schi ld , ,Königl ich-Preußisches
Stnndesamt" mi t  dem preußischen Adler  zu sehen, l inks davon der
Eingang zum städt ischen Eichamt.

Maüaiqai

Stadtqoschichte
zhu $tic%wott:

Das Rat&aus -
Mi tta0 p uaQt städti scAan bA ans

Das Rathaus ist neben dem Landgrafenschloß und der Elisabeth-
kirche eines der drei Marburger Wahrzeichen, in denen die Ge-
schichte der Stadt ihren unverwechselbaren Ausdruck gefunden
hat. Seit über 450 Jahren beherrscht es als Symbol bürgerlichen

ü

:l!t lE ,t

''.t"t;rj

ry* ''w''"""-;fr#\
T
:&  t " , .

"*f f i : ,,r, ',MMw^

Das Ratßaus
i a Aistoti schan A60i 0 dan^an

Die beiden ältesten Rathausabbildungen stammen aus dem 18.Jahr-
hundert (Künstler unbekannt):

I . Das um 1740 entstandene Aquarell ,,Markt zu Marburg, solemnität
bei dem Prorektorat" gibt eine studentische Feier vor dem Rathaus
wieder. Links neben dem Treppenturm ist die 1779 abgebrochene
,,Brotschirn" deutlich erkennbar.

2. Eine ähnliche Ansicht von Rathaus und Marktplatz zeigt das vor
1779 gemalte Bild. lm Vordergrund der Marklbrunnen mit der Figur
einer Seenymphe, die 1725 von Johann Friedrich Sommer als Ersatz
für elne 1534/35 angefertigten Brunnenfigur von Ludwig Juppo
geschaffen wurde und bis 1 861 dort stand.

3. Die früheste Fotografie des Rathauses machte der Marburger Uni-
versität-Zeichenlehrer Ghristian Hach etwa zwischen 1 850 und 186'l .
Dle Wand links neben dem Treppenturm, wo einst die Brotschlrn
stand, enthält nun ein Fenster und darüber drei Vordachbogen als
Untersland für die Schildwache.
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Selbstbewußtseins den historischen Marktplatz - bis heute Mittel-
punkt städtischen Lebens und kommunaler Selbstverwaltung: von
derVielfalt seiner Nulzung her bis vor etwa 100 Jahren Bürgerhaus
im weitesten Sinne des Wortes. Von hier aus wurde nicht nur - wie
heute noch - die Stadt verwaltet, hier boten einst auch Kaufleute
ihre Waren feil, sprachen Schöffen Recht, wurden Übeltäter in
Gewahrsam gehalten, Urkunden aufbewahrt, das Gerät zur Feuer-
abwehr gelagert. Hier befand sich die Stadtwaage, das Wachlokal
der städti$chen Polizei und zeitweise äuch die Sparkasse. Ganz
besondere Bedeutung über Jahrhunderte hinweg ab6r hatte das
Ralhaus als Stätte großer Feste, Feiern und Hochzeiten, für das
gesamte 2. Obergeschoß als ,,Große Saalstube" der Bürgerschaft
zurVedügung stand.
Außen in seiner ursprünglichen Gestalt fiahezü unverändert, hat
sich das Rathaus doch in seinem lnneren den unterschiedlichen
Anforderungen wiederholt anpassen müssen. lm Rahmen der Alt-
städtsanlerung wurde es unter der Leitung von Profcssor Jourdan
aus Kassel von 1 987 bis 1 994 grundlegend restauriert.

Di a Mathatqat Ratsstahan
Ais 1526

Mit dor Fertigstollung des neuen Rathauses ging 1527 iene lange
Periode zu Ende, in der verschiedene Gebäude nacheinander für
kürzere oder längere Zeit als Rathaus gonutzt worden waron. In
iener Zelt hatte sich der Rat der Stadt alB Instrument der einflußrci-
chen Bürger, die Geschicke der Stadt selber zu gestalten, aus den
ersten Anfängen entwickelt. lm Jahre 1284 wird erstmals ein Bür-
germeisterderStadt Marburg erwähnt. Zudieser Zeit übten wohl

Möglieherweise hatten im Jahre 1525 die zwöf Schöffen und dcr Schulthgiß
ursprünglich ieder ein Medaillon gestiftet. Erhalten sind ledoch nur zwei, die
sich heute in einem Fenster des großen Saales im ersten Stock befinden. Das
hier abgebildele Medaillon nennt in der Inschrift Hans Schmalkalden, der
zwischen'l 505 und 1 510 viermäl das Bürgermeisleramt bekleidete.

Dat NaaAaa das Rathausas
t6fl . t627

15'11 entschloß sich der Rat der Stadt zum Neubau eines groRen,
steinernen Rathauses an der $üdseito des Marktes. Der Zeitpunkl
war gut gewählt, weil seil 1509 die Regierung der Landgrafschaft im
Namen des noch unmündigen Philipp von Regenten ausgeübt wur-
d6, die dabel auch auf die Untor$tützung des otädtischen Patriziats
angewiesen waren. $o wurden der Stadt nicht nur ein Neubau, son.
dern auch Sleuereinnahmen ünd diö Möglichkeit, Anleihen aufzu-
nehmen, zugebil l igt.
Die Bauarbeiten begannen im Winter '1511112, nachdem man den
Steinmetzmeister Klaus als Werkm€ister verptlichtet hatte. Klaus,
dessen Nachname unbekannt isl, stämmte aus Wetzlar und hatte
zuvor den Fau der Stlftekirche St, Märia in Llch geleitet.
Drei Wochen lang hatte der Rat mit ihm verhandelt und schließlich
den von Meister Klaus ausgearbeiteten Plan angenommen. So-
gleich begann man mit den eisten Fundamentierurigsarbeiten. Bis
1513 waren die Steinwände ferliggestellt. Anschließend zogen die
Zlmmerleute die Deckenbalken im Inneren ein, die in der Mitte durch
mächtige Säulen getragen wurden, und richteten den hochragenden
Dachstuhl äuf, der | 516 verschietert wurde,
lm Frühjahr 1514 wurde die Regentsschaltsregierung von derWitwe
Landgraf Wilhelms ll., Anna von Mecklenburg, gestürzt. Zu ihrenVer-
bündeton zählten auch die nicht-patrizischen Bürger in Marburg. Da
die Größe des Rathauses gegen vorher getroffe-ne Abmachuigen
vefstieß ünd don Zorn der Zünfte und der elnfachon Bürger hervor-
gerufen hatte, tührle die neue politische Situation zu einer Ein6tcl.
lung der Arbeiten.
1517 wurden vermutlich die Gerüste abgebaut und die Arbeiton am
Bau anschließend eingestellt.
Sechs Jahre war nun die Bauruine des Rathauses Symbol des Sie-
ges dor nicht-pätrizischen Bürger, bis 1523 Landgraf Philipp, der
inzwischen die Regierung übernommen hatte, denWeiterbau veran-

dle Gerichtsschötten der Städt schon die Funktionen eines Rätes
aus. Der Rat als solcher wird erct 1311 in d6r ällesten Stadtrecht$ur.
kunde genannt,Wo der Rat der Stadt im späten 13. und 14. Jahrhun-
dert tagto, ist unbekannt. Es kann hierzu ehenso das Hau$ des
Schutthelßen - des landgräflichen Verwalters der Stadt - wie auch
da$ 1311 genannle Kauthaus (beide wohl am Marktplatz) genutzt
worden 6ein, Dern Städtbrand im Jahre 1319 flelen alle Fachwerk-
bauten der Stadt zum Opfor, offonbar üuch das Gebäude, in dem sich
die Ratsstube befand, denn 1335 ist erstmals der steinerne Kerner
am Pfarrkirchhof als Rathaus erwähnt.
Dieses um 1300 als ,,Beinhaus" östlich vor dem Ghor der Pfarrkirche
errichtete Gebäude hatte ebenso wie die Pfarrkirche den Stadtbrand
überGtanden und erschien dem Stadtrat trotz des Protestes des
Deutschen OrdOns, für dessen Pfarrei es erbaut wai als geeignetes
Gebäude für seine Zwecke, Das von hohen Maßwerkfenstern erhell-
te Obergeschoß diente nun als Hatsstube, das Erdge$choß weiter-
hin als Kapelle. Während der mehr als hundert Jahre, in denen der
Kerner als Rathaus genutzt wurde, kam es zu verschiedenen
Umbauten, die eine bessere Verwsndung des eigentlich für kirchli.
che Zurecke errichteten Gebäudes ermöglichten.
Doch auch der repräsentative Steinbau war nicht von Bränden
slöher, lm Dezember I456 brannte er aus, lmmerhin konnten Urkun-
den und die Stadlbücher in einem Sack gerettet werden, die durch
ihre Beweiskraft für Rechle und Besitzungen der Stadt von
unschätzbäremWert waren, Dazu dieserZeil die Stadt nicht die Geld-
mittel besaß, um ein elgenes Rathaus zu bauen, entschloß man sich
zurWiederherstellung des Kerners und baute für die Zwischenzeit
das Obergeschoß der gegenüberliegenden Stadtschule als Rals-
stub@ aus. Als repräsentatives Zeichen f ür den Sitz des Rates erhielt
das Gebäude nun Dacherker - ein in dieser Zeit bei Rathau6.
neubäuten geläufiges Motiv. Warum nach Wiederherstellung des
Kerners dle Ratsstube welterhin in der Stadtschule blieb, lst nicht
überliefert.Von hier aus jedenfalls übersiedelte der Rat direkt in da$
neu erbaute Ralhaus am Marktplatz.
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Der Kerner am Pfarrkirchhof

,,Stadtgerichtssitzung 1551" (Fresko von Georg Thomas von Basel)



Sitzungszimmer des Magistrats

läßte. Nun begann der Innenausbau: Fachwerkwände würden zur
Abtrennung einzelner Räume geeogen, Glas in dlö F6n$ter oinge-
setzt, dieWände verputzt und gestrichen und von den Schreinern
die no_twendigen Möbel angefertigt" tm Jahre 1526 war das Rat-
hass soweil fertiggestellt, daß es Sdnützt vverden konnte. lm
Untergoschoß, das auf einer schon vor dem Rathaus vorhandenen
Terrasse zum Hirschberg hin l iegt, wurde die Fleischschirne, wo
di6 Melzger ihre Vefkaufaslände hatten, eingerichtet, Grolle Tore
än hoiden Giebelseiten ii'tfneten den Purchlaft für den Weg zwi-
schen der Hofstatt und dem Kilian, der ältesten Kirche der Stadt.
Hinter der Fleischschirne lagen unter dem Marlct die beiden
Gewölbe der Lochgefängnisse. lm Erdgeschoß des neuen Rathau-
ses, wo sich auch die Stadtwaage befand, richteten die Wollenwe-
ber ihre Verkaufsstände ein. Vor dieser Kaufhalle ist am Treppen-
turm noch houte eine Nachbildung der Marburger El le angebrächt,
des damals gebräuchlichen Tuchmaßes. Da$ durch die WendeF
treppe in dem vorgebauton Treppdnturm eüeiöhbare 1. Oberge-
schoß wär das eigenlllche Ratsgeschoß mit der großen und klel-
nen Ratsstube, deren Lage schon von außen an der anderen Fens-
tedorm abzulescn ist. ln dem därüberliogonden 2. Geschoß
befand sich ein groRer Saal, der für Festlichkeiten ieglicher Art
genutzt werden konnte. Die Dachböden in dem hohen Satteldach
dienten als Lagerraum.
Wie alle,$leinbauten wurde das Rathaus zum Schutz der Bausub-
stanz verputzt, und zwar weiß mit schwarzer Eckguaderung zur
B€tonung der Architekturglieder. Untersuchung6n zur Auß€nfar-
bigkeit, die im Frühjahr 1991 durchgeführt wurden, erbrachten
keine $puren mehr. Nur der zwelte Anstrlch der Werkstelnwände
dor Fonster aus dem Jdfue'1577, diesmal in rotor Farbe mit
achwarzen Begleitstreifen, konnte noeh nachgewiesen werden.

Das Rathaus
von 1627 Ais ztat Qaqanwaft

In den erste4 Jahrzehnten nach Fertig€lellung des Neubaus wurde
die Innenausstattung immer weiter verbessert. So schuf 1551 Georg
Th6mes vön Bassl dle Wandgemälde in der großen Rats$tube.
Al!ein dl€ vön ihm' göftalte,;Stadtgerichtssitzung"unter freiem Him-
mel ist houte Ioeh am ursprünglichen,Ort erhalten.
Ale Mäiburg naqh 1567 erneut fteeidenz wurde, begann eln Auf-
schwung der Stadt, der sich vor allem auch in vermehrter Bautätig-
keitäußerte. Das Rathaus bliebdavon nicht unberührt. 1574n5fieß

der Bat unter Leitung des landgräflichen Bäumelster$ Eborhard
Baldewein äuf der We$tseite den Küchenanbau errichten. Dieser
Neubau bot nicht nur zusätzliche Räume lür die inzwischen
gewach*ene Vefwältung uhd eine bessöre Küche für die zahlrei-
ohen Fesllichkeiten in den Ratsstuben und im großen Saal darühor,
sondorn fügte dem Ralhäus mit dem geschwungenen Giebel auch
ein erstee Benaissance-Elemenl an (dieser Anbau wurde 1912 mlt
Ausnahmeder Fassadezum Marldplätz abgerissen und durch einen
Verwaltungsneubau ersetzt). Gleichzeitig malte man mit dem
damafs modischen roten Farbton auf di6 w@iß gestrichenen Fassa-
den des Rathauses Eckquador und Fensterurnrähmungen äuf, Nach
1 582 wäf da$ Rathaus dann so an Renaissance.Vorstellungen ange-
paßt, daß $eino spätgotische Entstehung kaum noch zu erkennen
war.

Nach dem Vorblld dee $aalbaues im Landgrafenschlq0 wurden die
Repräsontalionsräume im orslen Stock mit kunswollon Holzporla.
len äusgeslattet. Däs größte ist 1598 errichtet wörden. Es stand
ureprüngllch an einem anderen Ort und führte in dle Kleine Hatsstu.
be (die heutige Raumaufteilung ist gegenüber der vom 16. Jahrhun-
dert verändert). Die lateinische Inschrift wird durch eine Belegstelle
elngeleitet: L[ex] 2 FF lim Mlttelälter gebräuchliche Abkürzung für
dio Digestenl. Es ist ein Zitat aus dem.Corpus luris Civilis, Digesten,
erst6$ Buch, zwoiterTitel, lex 2" Die Uberschrift des zweiten Titels,
,,Uber den Ursprung des Recht$", leilet den Sinnspruch ein, der die
Vorlage recht troi zitiert. .,Die Ratsversammlungen werdon doswe-
gen angerufen, weil sie der Sorge um das Gemeinwesen durch die
Urteile über die Parteien Rechnung tragen."
Die Folgen des Dreißigiährigen Krieges führten zu einem Nieder-
gang Marburgs, der trotz kurzzoitigor Erholungen bis zur Annexion
Kurhessene durch Preußen 1866 anhielt. Der von der preußischen
R€gierung forcierte Ausbau der Univorsität bewirkile nichl nur elnen
wlrtschalllichen Neuäufschwung, sondern such eine paraltel dazu
verlaufene Ausdehnung der Stadi.
Di6 Bauarboiten am Haihaus hatten slch seil dom Ende des 1 6. Jahr-
hunderts aut notwendige Ausbesgerungen und Ufitsdeilungen im
lnneron, um neuö Räume zu gewinnen, beoehrönkt; Gegen Ende des
1 9. Jahrhundert$ machte $ich di6 iahrhundertslangs Vornachlä66i.
gung iedoch so Eindringlich bemerkbar, daß eine umlassende
lnstandsetzung unu$gänglieh urar. Damit wurde 19t12 der Marbur-
ger Architekt August Daubern einVsrtroter do$ historisierenden ,,alt-
deutschen Fachwerkbaus", beauflragt.Von dem geplanten Gesamt.
umbau dee Ralhauces und oeiner Umgebung wurde allerdlnge nur
dsr Umbau des Erdgeschosses für die Stadtkasse und die Sparkas-
se verwirklicht, denn inzwisohen hatten die Gegner des öauber-
sehen Hlslorismus äus dem,,Bund Heimatschrittt'-durchgosetzt,
däßeinem ihrer Anhänger, dem städtischen Baurat Bewig, diäweite.
ren Arbeiten übertragän wurden. Bewig leitete dann voi ältem den
Umbau des Küchenbaus, der 1915 fertiggestellt wurde, und prägte
die Innenausstattung d6s Rathauses durch die neoklasslzistischen
Formen derHeimat$chutzbewegung. .

,,MARBURGER STADTQISCiIICIITE zum Stichwort..."Nr.l {2..üorbesserte
AuflageNövember200Oi . ,.. 
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Fotosi l(lauo Laaser, Erhariitettmerlng, ßainer Kieselbich, Bitdarchiv Foto
Msrburg. T6xt: An$us Fowlör;Ulrich.llussong; Ulrich Klein. Druük:Völker & Rltter

Rückansicht vom Hirschberg

Saal im ersten Stock, in der Erbauungszeit ,,Große Ratsstube" genannt.
Heute finden hier Festveranstaltunoen und Feierstunden des Maaistrats statt.

De$ Marburger Ralhaus als Wahrzeichen der $tädt beherbergt
längst nicht mehr die gesamte Stadtverwaltung, wohl aber die Ver-
lvaltunssspltzo: hler haben dle hüuptamtlichen Mqglstratsmitglie-
der, die Dezernenten, also der Oberbürgermeister, der Bürgermeis-
ter und die Stadträtin, ihren Sitz, daneben auch einige kleinere
Amter der Stadtverwaltung.
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